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ber eibg. Dberft @aIiä»©oglio auä ©raubünben; unter ifjin ftanben bie Dberften (Efggcr itt

Sujern (ßljef beä ©eneralftabä), üRaillarboj itt greiburg, Slbtjberg itt ©d)w»j, ©onnettberg
uttb 9?üttimann in Sujern unb Äatbenuatten itt SBattiä. Ueber bem Dberbefeljläljaber tagte
ber Äricgäratfj, ber woi)l am meiften baju beitrug, bafj ber ©onberbttttbäarmee jene (Sitttjeit
ber Stftiott uttb fette füljnc (Stttf^toffeufjcit tu beu SBewegungen abging, of)ttc weldje ber

Sieg ttid)t möglidj ift.
SDaä erfte SBlut würbe am ©ottHarb tiergoffen uub jwar fdjon am 3. öiotiember,

nodj elje bie Sagfafcung ben (ErecittioitäbefcHlufj gefaxt Hatte. Dberftlieutenant 8. ÜRüllcr

auä Uri Hatte am Sage tiotljer bett ©ottHarbpatj bcfcjjt uub bamit bett (Eingang tion Seffin
inä UrfereutHat gefperrt unb bie einjige JBerbtnbnng jwifd)ett SBatliä uttb ber itmertt

©djweij bem ©onberbuitb gefiebert. (Eine Patrouille, bie am 3. $otiember gegen Sliroto

tiorgittg, ftiefj auf einen ^interHalt tion Seffttter gretwittigcit unb mußte ftd) mit Skrluft
tion jwei Dfftjiercn jurücfjieHen. 3Ret;irere Sage fanben Heine SBorpoftettgcfed.)te ftatt, biä

am 17. 9iotiembcr bie fonberbüttbifdje üRadjt, bie ftd) tnjwifdjen biä auf 2000 ÜRann »er»

fftirft Hatte, einen größeren 3»g inä Sefftn uuterttaHm, ber attfangtict) tion ©rfolg begleitet

War, beffen grüdjte aber Slngeftdjtä ber fpateren aSorgange in greiburg uttb Sujern niebt

nufcbar gemadjt Werben tonnten.
2)er Pan SDufour'8 war, juerft ben ganj ifoltrten Äanton greiburg mit lieber*

madjt anjugreifen, waf)reub ber übrige SHeil ber eibg. Slrmee fid) Sujern unb ben anberen

©onberbunböfantonen gegenüber auf ber SDefenfitoe Hatten follte. (Sin SBorftofj tion Sujern
auä, Wetter in jwei Äolonnen unter ©aliä unb Dberft (Elgger inä Slargauifdje ©ebiet ge»

füHrt würbe, fowie meHrere anbere Heinere DffeufitiuntertteHmungen ber ©onbetbunbä»9lrmee

juin (Sntfafcc greiburgä mißlangen. 3njWifa)en war greiburg »on ben SDitiiftonen 0ttttiet,
SDonatä unb Dd)fenbein unb einer SBrigabe ber SDitiifton 93urcff)arbt förmlidj ein gefdjloffen

worben; am 13. SRooember würbe bie enge (Sitifdjliejjung ber ©tabt tiottenbet; am Slbenb

beffelben Sageä entfpann ftd) bei SBerttgm; ein lebt)afteä aber nu&tofeä ©efedjt, in weldjem
bie 2Saabtlciitber 7 Sobte uttb 50 23erwunbete ticrlorcn. Slm 14. ÜRotiember erfdjienen

Parlamentäre uttb fcHloffen mit SDufour eine Äapitulation ab, nad; Weldjer ftd) greiburg
tierpfttdjtete, bem ©onberbunb unbebingt ju entfagen. (©djtufi fotgt.)

Sie Selu.-©awtttt§=9lttftttlten ber ofter=

retc^ifc^en Slrmee.
SBon 3. tt. ©criöa.*)

(Sä ift rooHl bie Heilige SBflidjt einer feben Slrmee»

oerroaltung, tm grieben baä SRögttdjfte ju tHun,
um baS an ftd) fdjon traurige Sooä bet SBerrounbe»

ten ju milbern, roelcHe leiber ju oft tu grägtidtjfter
Sffieife bem SBatertanbe iHre SBlutfteuer jaHten muffen,
©o lange ber funge ©otbat bie Streifen einer
©tHtaajt nur aus SBüdjern unb nidjt auä eigener

9lnfdjauung tennt, ober fo lange er bie jaHlreidjen,
nertounbeten Äameraben, an benen oorbeimarfdjirt
roirb, in guter ObHut unb ärjtlidjer S)8ftege fteHt,

roirb iHn tein bangeä ober unangeneHmeä ©efüHl
bejdjteidjen, unb er — nod) in SReferoe fteHenb —
ben Moment flopfenben §erjen§, aber mit beget»

ftertem SIRutHe HerbeifeHnen, roo man nun aud)
feine £>ütfe oorne neben ben fedjtenben Äameraben

jur Ueberroältigung beä ©egnerä »erlangt.
Stnber8 geftattet fid) aber baä SBilb, roenn ber junge

*) Quelle: §anbbud) füt Dfftjiete be« ©cnetalftabe«.
Sffiien 1873. 3nftinftfon jum SReglement »on 1870 übet ben

.gelbbienft.

©olbat ©tunben unb aber ©tunben lang untätiger
3ufd)auer ber fdjrerftidjen Selben feiner jammern**
ben oerrounbeten Äameraben fein mufe, roenn er
fieHt, bat) bie getroffenen SßorteHrungen bei SBeitetn

nidjt auäreidjen, unbeS beim beften SBillen nidjt
möglid) ift, redjtjeitige §ülfe ju bringen; baä

mufj uub roirb bie ©ttmmung ittttger, nod) tntalt
in SReferoe ftetjenber Gruppen in bebenttidjer SBeife

beeiitftttffen.
SDer ©eneralftab roirb baHer oor Sattem für bie

SBerrounbeten forgen, unb in btefer Stiftung attenött)i=

gen SßorteHrungen treffen; eä muffen iHm aber aud)
©eitenä ber SJJUlitär» SBerroaltung burd) eine gut
funftiontrenbe ©anitätä*Organifation bie SDcittet

baju in auäreidjenbem Wa$e bereit geftettt roer»

bett. — 3e forgfättiger ber ©anitätäbienft im
^rieben oorbereitet unb geübt rourbe, befto beffere
§rüd)te roirb er ben armen SBerrounbeten im Äriege
tragen. — SBir Haben berartige Uebungen in ber

©djroeij nod) nidjt gefeHen, aud) nidjt oon .iHnen

geHött, unb bod) ftnb fie im Sntereffe ber Sftenfdj»

lidjteitoon ber attergröftfettSBidjtigfeit. 68 roirb ntdjt
fajroierig fein, fie mit ben erften ©efedjtätnomenten
bei ben größeren Sruppenjufammenjügen ju com»

biniren, um fo bem SBeHrmanue unb bem ganjen
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der ridg. Oberst Salis-Soglio aus Graubünden; untcr ihm standen dic Obcrstcn Elgger in

Luzern (Chcf dcs Gcncralstabs), Maillardoz iu Freiburg, Abyberg in Schwyz, Sonumberg
und Rüttimann iu Luzcru und Kalbcrmattcn in Wallis. Ueber dem Oberbefehlshaber tagte
der Kricgsrath, der wohl am mcistcn dazu beitrug, daß der Sondcrbuudsarmec jene Einheit
der Aktion und jene kühne Entschlossenheit in dcn Bewegungen abging, ohne welche der

Sieg nicht möglich ist.

Das erste Blut wurdc am Gotthard vergossen und zwar schon am 3. Novcmbcr,
noch che dic Tagsatzung dcu Erecutionsbeschluß gcfaßt hatte. Oberstlieutenant L. Müllcr
aus Uri hatte am Tage vorher dcn Gotthardpaß besetzt und damit den Eingang von Tcssin
ins Urserenthal gesperrt und die einzige Verbindung zwifchen Wallis und dcr innern

Schweiz dem Sondcrblmd gesichert. Einc Patrouille, die am 3. November gegen Airolo
vorging, stieß auf einen Hinterhalt von Tessiner Freiwilligen und mußte sich mit Vcrlust
von zwei Ofsizieren zurückziehen. Mehrere Tage fanden kleine Vorposteugcfcchte statt, bis

am 17. November die sondcrbündische Macht, die sich inzwischen bis auf 2000 Mann
vcrstärkt hatte, einen größeren Zug ins Tessin unternahm, der anfänglich von Erfolg begleitet

war, dessen Früchte aber Angesichts der späteren Vorgänge in Freiburg und Luzern nicht

uutzbar gemacht werden konnten.

Der Plan Dufour's war, zuerst den ganz isolirten Kanton Freiburg mit Uebermacht

anzugreifen, während der übrige Theil dcr eidg. Armee sich Luzern und den anderen

Sonderbundskantonen gegenüber auf der Defensive halten follte. Ein Vorstoß von Luzern

aus, welcher in zwei Kolonnen unter Salis und Oberst Elgger ins Aargauische Gebiet

geführt wurde, sowie mchrere andere kleinere Offensivunteruehmungen der Sonderbunds-Armee

zum Entsätze Freiburgs mißlangen. Inzwischen war Freiburg von den Divisionen Rilliet,
Donats und Ochsenbein und einer Brigade der Division Burckhardt förmlich eingeschlossen

worden; am 13. November wurde die enge Einschließung der Stadt vollendet; am Abend

desselben Tages entspann sich bei Bertigny ein lebhaftes aber nutzloses Gefecht, in welchem
die Waadtländer 7 Todte und 50 Verwundete verloren. Am 14. November erschienen

Parlamentäre und schlössen mit Dufour eine Kapitulation ab, nach welcher sich Freiburg
verpflichtete, dem Sonderbund unbedingt zu entsagen. (Schluß folgt.)

Die Feld-Sanitöts-Anstalten der öfter-
reichischen Armee.

Von J. v. Scriba.*)

Es ist wohl die heilige Pflicht einer jeden
Armeeverwaltung, im Frieden das Möglichste zu thun,
um das an sich schon traurige Loos der Verwundeten

zu mildern, welche leidcr zu oft in gräßlichster
Weise dem Vaterlande ihre Blutsteuer zahlen müssen.

So lange der junge Soldat die Schrecken einer
Schlacht nur aus Büchern und nicht aus eigener
Anschauung kennt, oder fo lange er die zahlreichen,
verwundeten Kameraden, an denen vorbeimarschirt
wird, in guter Obhut und ärztlicher Pflege sieht,

wird ihn kein banges oder unangenehmes Gefühl
beschleichen, und er — noch in Reserve stehend —
den Moment klopfenden Herzens, aber mit
begeistertem Muthe herbeisehnen, wo man nun auch

seine Hülfe vorne neben den fechtenden Kameraden

zur Ueberwältigung des Gegners verlangt,
Anders gestaltet stch aber das Bild, wenn der junge

*) Quelle: Handbuch für Ofstziere des Generalstabes.

Wien 1873. Instruktion zum Reglement »on 187« über den

Felddienst.

Soldat Stunden und aber Stunden lang unthätiger
Zuschauer der schrecklichen Leiden seiner jammernden

vermundeten Kameraden sein muß, wenn er
sieht, daß die getroffenen Vorkehrungen bei Weitem
nicht ausreichen, und es beim besten Willen nicht

möglich ist, rechtzeitige Hülfe zu bringen; das

muß und wird die Stimmung junger, noch intakt
in Reserve stehender Truppen in bedenklicher Weise

beeinflussen.
Der Generalstab wird daher vor Allein für die

Vermundeten sorgen, und in dieser Richtung alle nöthigen

Vorkehrungentreffenz es müssen ihm aber auch

Seitens der Militär-Verwaltung durch eine gut
funktionirende Sanitäts-Organisation die Mittel
dazu in ausreichendem Maße bereit gestellt werden.

— Je sorgfältiger der Sanitätsdienst im
Frieden vorbereitet und geübt wurde, desto bessere

Früchte wird er den armen Verwundeten im Kriege
tragen. — Wir haben derartige Uebungen in der

Schweiz noch nicht gesehen, auch nicht von ihnen
gehört, und doch sind sie im Interesse der Menschlichkeit

von der allergrößten Wichtigkeit. Es wird nicht
schmierig fein, sie mit den ersten Gefechtsmomenten
bei den größeren Truppenzusammenzügen zu com-
biniren, um so dem Wehrmauue und dem ganzen



227

SBolfe ju jeigen, bafe eine geübte ©anitätätruppe
jur $anb ift uub bem SBerrounbeten forgfame
'Pflege bringt.

SDie öfterreidjifdje Strmee SBerroaltung Hat fid) bie

©rfaHruugeit beä gelbjugeä oon 1866 ju SJtufcen

gemadjt, unb roir motten oerfudjen, unferen Sefern
ein überfidjttidjeä öilö beä Organiämuä unb ber

gittiftioiieu ber öfterreiajifcHeit ©anitätä=Slnftalten im
gelbe oorjufüHrett, bie SBergleicHung mit ben eige»

tten iHnen felbft überlaffenb.

©obalb bie sJ)Jobüifation ber Strmee auägefprodjen
ift, muffen bie befteHenben ©arnifonä-Jjoäpitätet
im ganjen Sanbe, naaj einem biä inä fleinfte SD^tatl

oorgefcHriebenen platte, baä für bie Organifation
ber getb*@anitätä*2lnftalten notHroenbige SBerjoital
unb SUJaterial bereit ftellen (mobil maajen), unb bie

eigenen Sofalitäten, fotoie anbere, grofee, paffeube
Dcäitme jur SlufnaHme oon jaHtreidjen Äranfen
oorriajten.

Sitte biefe Slnftalten unb (Stabliffemeutä roerben

in 3 Sinien aufgeftellt:
1. Sinie: bie SDioifionä*©anitdtä*Slnftalten,
2. Sinie: bte gelbfpttäler,
3. Sinie: bte ftabilen Äriegä =§eit»3tnftalten

(ßioiUÄranfenpflege).

©ie Organifation beä ©anitätä»
SD ienfteS ber 1. Sinie.

SDer ©anitätäbienft ber 1. Sinie ift unbebingt
ber roidjtigfte, unb oon feiner meHr ober minber

guten Organtjation unb gunftioniren Hängt bie (Sr*

Haltung beä Sebenä oon Saujenben ab. Stuf bie

S?. Sinie fann fajon unb in ber 3. Sinie roirb fdjon
bie ^itöatJÄranfenpftege iHren rooHltHätigen Sin»

ftufe äufeern, in ber 1. Sinie ift bieä aber ganj
uumögliaj. Um fo metjr jott ber ©anitätäbienft
biefer Sinie ben erften SSebürfniffen oott ge»

nttgen.
SDie SDioiftonä'SanitätäSlnftattett roerben un*

mittelbar Hinter bie ©efedjtälinie oorgejdjoben unb
befteHen auä fe euier gelb=©anitätä»StbtHeilung für
jebe Siuppen-©ioifion, fammt ben oom guHtroefenä»

Äorpä befpannten ©anitätäfuHrroerfen unb einer

SlnjaHl oon Slerjten. 3Hr £we<£ ift, bie Äranfen
unb SBerrounbeten ber Sruppen aus ber ©efedjtä»

linie aufjuneHmen, iHnen oorläufig bie nöttjige
Sßftege ju geben unb fie bann an bie rücfroärtigen

§eilanftalten abjufdjie&en.

2)ie gelbfauitätä»Slnftalt einer ,3ilfatiterie=Srup=
pett=SDiotfion, unter bem Äommanbo eineä ©ani»

tätä=Offtjierä ift jufammengefe^t auä:
2 §ilfäplafe»SlbtHeilungen,
1 S8erbanbpIafe*3lbtHeilung,
1 Slmbutanj unb
ber ©anitätä»'2Jiateriat*SReferoe.

SDie getbfanitätä*Slnftalt einer Äaoatterie*Srup=
pen=SDioifion befteHt btoä auä:

1 §tlfäpta^*säbtHeilung unb
1 Serbanbpta^-SlbtHeilung.

SDie Organifation biefer SlbtHeilungen ift für
Snfanterie unb Äaoallerie bie gleidje.

2 ©anitätäfolbaten l.Äl.,
18

2 ©auitätäfolbaten 1. Äl.,
12

1 Uuterofficier
10 ©anitätä*©olbaten

1 Äorporal
1 ©appeur
5 <£anitätä=©otbaten

SDte 2 §ttfäplafe«StbtHettungen.
jur §erftettung unb (Sin»

ridjtung beä £ilfäpla|eä,
ju §ilfeteiftungeH bei beu

Slerjten, jum Stillegen oon
SBerbättben u. f. ro.

jum Stuflaben ber SBer»

rounbeten auf bie SBagen

unb ju beren UeberfüH-

rung auf bie SBerbanb*

pläfee.

2 Äorporale jur militärifajett Sluffiajt ber ©aui»

tätä=Sruppe.

36 SKann. SDaju 8 2fpänttige SSteffirtett SBagen

mit 11 SDlamt oom guHrioefenä*Äorpä.
Sie ÄaoaUerie*§ilfäptafe»StbtHetlung Hat 18 ©a*

nitätä» Solbaten mit 5 Söieffirten», 1 SJtüftroagen unb
8 SDcann oom guHrn)ejenä»Äorpä.

b. SDie SBerbanbplafe SlbtHeilung.
1 Officier mit feiner Orbonnanj, alä Äommanbant

ber ©anitätä=SlbtHeitung.

jur Sßorbereitung ber Sager»

ftätten für bie SBerrounbeten,

jum §olen oon §olj, ©trotj,
SBafftr, jur §errid)tung ber

Sranäport=SBagen.

jum SluäfüHren oon SJtequi»

fttionen, ©orge für bie SDet*

fung beä SBerbanbptafeeä,

für gute ^ufuHrftrafee; Sluf»

ftellung ber ©ignalfaHnen.

2 ©anitätä»©otbaten: jur SBeforgung ber Rüo)e.

jur §itfe ber Slerjte, §er=
1 Unteroffijier [ ridjtung beä Operationä»

16 ©anitätä»©otbateit (tifdjeä, §erbeifdjaffung oon
SBerban^-llcaterial.

1 recHituugäfüHrenber Uuterofficier : güHrung ber

SBeriounbeteuliften.

39 SUcann. SDaju 4 berittene Orbonnaujen oom

©tabe jum Orbonnanjbienfte, 3 SBleffirten* unb

4 SRüftroagen für SIRaterial unb Sebenämittel mit
12 SUtann oom guHrroefenä*Äorpä.

Sßeibe SlbtHeitungen jäHten itt allen gälten jum
„®efedjtä=Srain" ber SDioifion, ba fie bie SBeftim»

mutig Haben, fiaj bei einttetenbem'©efedjte auf bem

©ajlaajtfelbe unmittelbar Hinter ben Sruppen ju
etabliren.

SDie ^ilfäplafe-SlbtHeilungen fönnen aud) oon ber

SDioifionä=©anitätä=Slnftatt abgetrennt unb betaajir»

ten SHeilen ber SDioifion (j. SB. ber SBorHut, glatt-
fen»SDetaajementä u. f. ro.) jugetHeilt roerben.

Sllä Slerjte fungiren bei biefen SlbtHeitungen

fämmtlidje Slerjte ber am ©efedjt beteiligten Srup»

pen ; fte roerben oom SDioifionä*(SHef»Slrjte naaj im
SBorauä erteilten SBeifungeu auf bie £>ilfä= unb

SBerbanbpläfee birigirt, unb feHren ju iHren Srup»

pendelten gurücf, fobalb genannte SlbtHeitungen iHre

SHätigfeit einftetten, b. H- roenn fämmtlidje SBer»

rounbete nadj rücfroärtä abgefüHrt finb.
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Volke zu zeigen, daß eine geübte Sanitätstruppe
zur Hand ist und dem Verwundeten sorgsame

Pflege bringt.
Die österreichische Armee Verwaltung hat sich die

Ersahrungen des Feldzugcs von 1866 zu Nutzen
gemacht, und wir wollen versuchen, unseren Lesern
ein übersichtliches Bild des Organismus und der

Funktionen der österreichischen Sanitäts-Anstalten im
Felde vorzuführen, die Vergleichung mit den eigenen

ihnen selbst überlassend.

Sobald die Mobilisation der Armee ausgesprochen
ist, müssen die bestehenden Garnisons Hospitäler
im ganzen Lande, nach einem bis ins kleinste Detail
vorgeschriebenen Plane, das für die Organisation
der Feld-Sanitäts-Anstalten nothwendige Personal
und Material bereit stellen (mobil machen), und die

eigenen Lokalitäten, sowie andere, große, passende

Räume zur Aufnahme von zahlreichen Kranken
vorrichten.

Alle diese Anstalten und Etablissements werden
iu 3 Linien aufgestellt:

1. Linie: die Divisions-Sanitäts-Anstalten,
2. Linie: die Feldspitäler,
3. Linie: die stabilen Kriegs-Heil-Anstalten

(Civil-Krankenpflege).

Die Organisation des Sanitäts-
D ienstes der 1. Linie.

Dcr Sanitätsdienst der 1. Linie ist unbedingt
der wichtigste, und von seiner mehr oder minder

guten Organisation und Funktioniren hängt die

Erhaltung des Lebens von Tausenden ab. Auf die

!.'. Linie kann schon und in der 3. Linie wird schon

die Pcivat-Krankenpflege ihren wohlthätigen Einfluß

äußern, in der 1. Linie ist dies aber ganz
unmöglich. Um so mehr soll der Sanitätsdienst
dieser Linie den ersten Bedürfnissen voll
genügen.

Die Divistons-Sanitäts Anstalten werden
unmittelbar hinter die Gefechtslinie vorgeschoben und

bestehen aus je einer Feld-Sanitäts-Abtheilung für
jede Truppen Division, sammt den vom Fuhrwesens-

Korps bespannten Sanitätsfuhrmerken und einer

Anzahl von Aerzten. Ihr Zweck ist, die Kranken
und Verwundeten der Truppen aus dcr Gefechtslinie

aufzunehmen, ihnen vorläufig die nöthige

Pflege zu geben und ste dann an die rückwärtigen

Heilanstalten abzuschieben.

Die Feldsanitäts-Anstalt einer Jnfanterie-Truppen-Division,

unter dem Kommando eines

Sanitäts-Offiziers ist zusammengesetzt aus:
2 Hilfsplatz-Abtheilungen,
1 Verbandplatz-Abtheilung,
1 Ambulanz und
der Sanitäts-Material-Reserve.

Die Feldsanitäts-Anstalt einer Kavallerie-Trup-
pen-Dioision besteht blos aus:

1 Hilfsplatz-Abtheilung und
1 Verbandplatz-Abtheilung.

Die Organisation dieser Abtheilungen ift für
Infanterie und Kavallerie die gleiche.

2 Sanitätssoldaten 1. Kl.,
18

2 Sanitätssoldaten 1. Kl..
12

1 Unterosftcier
10 Sanitäts-Soldaten

1 Korporal
1 Sappeur
5 Sanitäts-Soldaten

Die 2 Hilfs platz- Abtheilungen.
zur Herstellung unö
Einrichtung des Hilfsplatzes,
zu Hilfeleistungen bei den

Aerzten,zum Anlegen von
Verbänden u. f. w.

zum Aufladen der
Verwundeten auf die Wagen
und zu deren Ueberführung

auf die Verband¬

plätze.

2 Korporale zur militärischen Aufsicht der Sani-
täts-Truppe.

36 Mann. Dazu « 2 spännige Blessirten - Wagen
mit 11 Mann vom Fuhrwesens-Korps.

Die Kaoallerie-Hilfsplatz-Abtheilung hat 18

Sanitäts-Soldaten mit 5 Blessirten-, 1 Rüstwagen und
8 Mann vom Fuhrwesens-Korps.

b. Die Verbandplatz-Abtheilung.
1 Officier mit seiner Ordonnanz, als Kommandant

der Sanitäts-Abtheilung.

zur Vorbereitung der Lagerstätten

für die Verwundeten,

zum Holen von Holz, Stroh,
Wasser, zur Herrichtung der

Transport-Wageu.

zum Aussühren von
Requisitionen, Sorge für die Dek-

kung des Verbandplatzes,

für gute Zufuhrstraße ;

Aufstellung der Signalfahnen.

2 Sanitäts-Soldaten: zur Besorgung der Küche.

zur Hilfe der Aerzte, Her-
1 Unteroffizier Dichtung des Operations-

16 Sanitäts-Soldaten s tisches, Herbeischaffung von
I Verband-Material.

1 rechnungsführender Unterosficier: Führung der

Verwundetenlisten.

39 Mann. Dazu 4 beritteue Ordonnanzen vom
Stabe zum Ordonnanzdienste, 3 Blessirten- und

4 Rüstmagen für Material und Lebensmittel mit
12 Mann vom Fnhrmesens-Korps.

Beide Abtheilungen zählen in allen Fälleu zum

.Gefechts-Train" der Division, da sie die Bestimmung

haben, sich bei eintretendem Gefechte auf dem

Schlachtfelde unmittelbar hinter den Truppen zu

etabliren.
Die Hilfsplatz-Abtheilungen können auch von der

Divisions-Sanitäts-Anstalt abgetrennt und detachirten

Theilen der Diviston (z.B. der Vorhut, Flau-
ken-Detachements u. s. w.) zugetheilt werden.

Als Aerzte fungiren bei diesen Abtheilungen
sämmtliche Aerzte der am Gefecht betheiligten Truppen

; ste werden vom Divisions-Chef-Arzte nach im

Voraus ertheilten Weisungen auf die Hilfs- und

Verbandplätze dirigirt, und kehren zu ihren
Truppentheilen zurück, sobald genannte Abtheilungen ihre

Thätigkeit einstellen, d. h. wenn sämmtliche
Verwundete nach rückwärts abgeführt sind.
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c. SD i e Sl m b u l a n j.

1 ©anitätä^ Df freier,
3 Slerjte,

15 ©anitätä» ©olbaten, baruuter 1 Sergeant unb

2 Äorporale,
4 Orbonnanjett,

iÖlöcann, baju 3 ©ecfel» unb 1 SRüftroagen (ge*

Hören jum S8agage=Srain) mit 7 Wann oom guHr*
roefeuä»Äorp§.

©ie Stmbutanj fjat bie SBeftimmung, alä betoeg»

lidjeä Wittelgtieb jroifdjen bem SBerbanbpta&e unb

ben rücfiüärtigen i)eil=Slnftatten ju bienen, bemnadj

©ajroerüerrounbete momentan aufjuneHmeu, ju fpei»

fen unb ju laben, unb bie Slbfajiebung berfelben

mittelft requirirter ober anberroeitig ju'tiäponirter
guHrroerfe ju oennitteltt.

3tt biefem 3toecfe ift bie Slmbulanj mit ben jur
Bereitung ber einfaajfteu Äoft nötigen Äiidjen»
©crätHfdjaften unb ben uneutbeHrlidjften SBettforten

oerfeHen uttb überHaupt berartig auägerüftet, bafe fie
5Ü ©djroeroenuunbete temporär unb

200 burdjpaffirenbe ©djtueroerrounbete momentan

aufjuneHmen oermag. — 3e »aa) Den Sofat*SBer=

Hältniffeu fann man bie Slmbulanj natje ober auaj

unmittelbar am SBerbanbptafe in SHätigfeit fe^en,
ober fie roeiter rücfroärtä an ber Slbfajubätinie alä

^roifdjenftation etabliren.

d. ©ie ©anitätä SBcaterial=S)ceferoe.
1 Äorporal mit 2 ©ecfel*SBagett unb 3 Wann

oom guHrroefeuä=Äorpä.

3n ben beiben SBagen befinbet fiaj ein SBorratfj

an SUJebtfamenteu unb SBerbanbjeug, roeldjer be*

ftitnmt ift, ben Hieran entftetjenbeu Slbgang bei ben

Sruppen ber ©ioifion unb auf bem 33erbanbpla|e

ju ergänjen. — ©er Äorporal gibt baä SJtötljige

auf SBerlangen beä ©töifiouä=(SHn=Strjteä \)txanä,
uub erfefet ben eigenen Slbgang fo rafdj roie mög»

lidj auä ben SßorrätHen beä mobilen SDepotä beä

©anitätä»2Rateriatä.

Sotalbergelb ©anitätä Slnftatteiner
3nfanterie Sruppen*©iöifion.

2 Officiere, 3 Slerjte, 95 ©anitäts=Sotbatcn, 33
2Rann oom guHrroefenä»Äorpä, 10 [Reit», 44 $ug»
Sßferbe unb 21 guHrroerfe (baoon 15 im ©efedjtä»

train).

Sotat ber gelb»©anitätä*Slnftalt einer
Äaoallerte»Sruppen ©ioifion.

18 ©anitätä=©olbaten, 8 Wann oom guHrtoefenä*

Äorpä, 1 SReit» unb 13 3ug»spferbe unb 6 guHr»
roerfe (alle im ©efeajtätrain).

©ie®ebirgä»© ioifionä »©anitätä»
Slnftalt.

3Hre Organifation ift ben Serraiu*SBerHältniffen

entfpredjenb roefentlidj abroeiajenb oon ber ber

übrigen ©ioifionen.
SBei Operationen im ©ebirge roirb ber Sranä*

port ber SBerrounbeten beinaHe auäfajliefetiaj buraj
Sleffirtenträger unb ©anitätä*©olbaten mittelft ber

SragbaHren (getbtragen) beforgt. SDemgemäfe ift
für eine ©ebirgä*©attitätä»Stuärüftung ber boppette

©tanb an Officieren uttb ©olbaten baä für eine

3nfanterie*Sruppen ©ioifiouä»©atütätä--Slnftalt be»

ftimmtett Sßerfonateä ber ©anitätä=Sruppe nebft
3 SDUlitär=Sterjten uub 1 'üRebifamenten»33eamten

uormirt.
©ie einer ©ebirgä Sruppeit*©ioifton für ben

©anitätä=©ienftbeigegebenen 40SragtHiere (Saum»
tHiere) finb jur Hälfte mit (Srfrifdjungett, Sabemit»

tein, ©anitätä» unb ärjttidjen SRequifiten belaben

unb bie übrigen jum Sraneporte ber gelb»3litä=
rüftung unb iBerpflegä-SBorrätfje für bie ©anitätä»
SlbtHeilung beftimmt.

Slufeerbem roirb jebem 3tlfa"terie» ober Säger»
SBataitton nodj ein ©aumujier für ben Sransport
oon Strjneien, ©erätHeu unb SStftitalten überroiefen,
unter allen Umftänben jur ©iäpofition beä Slrjteä
ber Sruppe geftettt unb bleibt gleidj biefem ftetä
bei ber Sruppe.

©tanb b er ge tb* ©anitätä*Slnftalt ein er
®ebirgä=Sruppen ©ioifion.

4 Offijiere, 3 Slerjte, 1 SBeamter, 188 Sauitätä*
©olbaten, 28 Wattn oom guHrroefenä-Äorpä, 8
SReit», 1 $ug=SBferb nnb 40 SragtHiere (baoon 20

für ben eigentlidjen SDcebtcittat» ©ienft, 20 für SBa*

gage unb gourage).
SBenn jebodj bie SBrigaben einer für ben ©ebirgä»

frieg organifirten Sruppen»©ioifion getrennt ope»

riren, fo roirb jeber berfelben ber 4. SHeil beä

©tanbeä ber ©iüifionä»©anitätä=Slnftalt beigegeben;
ber SReft bleibt jur SBerfügung bei Sruppeu»©ioi
fionä*Äommanbanteit.

©ie Organifation beä ©anitätä*
©i e tift eä ber 2. Sinie.

a. ©ie ge lb fp itäler.
(Sin jebeä öfterreidjifdje getofpital beftefjt auä

einer gelb»Sanitätä=SlbtHetlung,
einer getb»SlpotHefe unö
einem ©tanbe an Wilitär=Slerjten/ ©eiftlicHen,

SRedjnungäfüHrertt u. 5ftebifameuteu=SBeantten,
unb ift mit allen roefenttiajen ©pitalä=@inrid)tungä»
©egenftänben unb ben jur gortfttjaffung berfet6en

nötHigen guHrroerfen oerfeHen.
SDie bei ber Organifation auägefproajene SBeftim*

mttng ber gelbfpitäter ifi, bie oon beu ©ioifionä»
@anitätä»Slitftalten jugefcHobenen Äranfen unb SBer*

rounbeten aufjuneHmen uub nadj j^uläffigfeit an
bie ftabiten §eitauftalteu im §iuteviant<e abjutrauä»
portiren. Sluäbrücftid) hinzugefügt ift aber, bafe

bie gelbfpitäler im eigenen Sanbe erft bann in
SHätigfeit gefeijt unb ben operirenben 3trmee*Äorpä
in angemeffener (Sntferuutig folgen fotten, roenn bie

ftabiten §eilanftatten oollfommeu auägenütjt finb.
©ie gelbfpitäler roerben uuterfajieben in

ujeilbare gelbfpitäler mit 600 SBetten unb in
unheilbare „ „ 500 „

SJcadj bem S5Robitifationä=Sßlane ber öfterreicHifdjen
Slrmee roerben im ©anjen

27 tHeilbare gelbfpttäler 16200 SBetten unb
13 unujeitbare „ 7500 „

©umma 23,700 „
mit fotgenbem ©tanbe aufgeftettt:
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O, Die Ambulanz.

1 Sanitäts-Osftcier,
3 Aerzte,

15 Sanitäts-Soldaten, darunter 1 Sergeant und

2 Korporale,
4 Ordonnanzen,

19 Mann, dazu 3 Deckel- und 1 Nüstwagen
(gehören, zum Bagage-Train) mit 7 Mann vom
Fuhrwesens-Korps.

Die Ambulanz hat die Bestimmung, als bewegliches

Mittelglied zwischen dem Verbandplatze und

den rückwärtigen Heil-Anstalten zu dienen, demnach

Schwerverwundete momentan aufzunehmen, zn speisen

und zu laben, und die Abschiebung derselben

mittelst requirirtcr oder anderweitig zudisponirter
Fuhrmerke zu vermitteln.

Zu diesem Zwecke ist die Ambulanz mit den zur
Bereitung der einfachsten Kost nöthigen Küchen-

Geräthschaften und den unentbehrlichsten Bettsorten
versehen und überhaupt derartig ausgerüstet, daß sie

50 Schwerverwundete temporär und

200 durchpasstrende Schwerverwundete momentan

aufzunehmen vermag. — Je nach den Lokal-Verhältnissen

kann man die Ambulanz nahe oder auch

nnmittelbar am Verbandplatz in Thätigkeit setzen,

oder sie weiter rückwärts an der Abschubslinie als

Zwischenstation etabliren.

â. Die Sanitäts-Material-Reserve.
1 Korporal mit 2 Deckel-Wagen und 3 Mann

vom Fuhrwesens-Korps.
Jn den beiden Wagen befindet sich ein Vorrath

an Medikamenten und Verbandzeug, welcher

bestimmt ist, den hieran entstehenden Abgang bei den

Truppen der Division und auf dem Verbandplatze

zu ergänzen. — Der Korporal gibt das Nöthige
auf Verlangen des Divisions-Chef-Arztes heraus,
und ersetzt den eigenen Abgang so rasch wie möglich

aus den Vorräthen des mobilen Depots des

Sauitäts-Materials.

TotalderFeld-Sanitäts-Anstalteiner
Jnfanterie-Truppen-Division.

2 Officiere, 3 Aerzte, 95 Sanitäts-Soldaten, 33

Mann vom Fuhrwesens-Korps, 10 Reit-, 44 Zug-
Pferde und 21 Fuhrmerke (davon 15 im Gefechtstrain).

Tota lderFeld-Sanitäts-Anst alt einer
Kavallerie-Truppen-Division.

13 Sanitäts-Soldaten, 8 Mann vom Fuhrwesens-
Korps, 1 Reit- und 13 Zug-Pferde und 6 Fuhrwerke

(alle im Gefechtstrain).

DieGebirgs-Divisions-Saniiäts-
Austalt.

Ihre Organisation ist den Terrain-Verhältnissen
entsprechend wesentlich abweichend von der der

übrigen Divisionen.
Bei Operationen im Gebirge wird der Transport

der Verwundeten beinahe ausschließlich durch

Blessirtenträger und Sanitäts-Soldaten mittelst der

Tragbahren (Feldtragen) besorgt. Demgemäß ist

für eine Gebirgs-Sanitäts-Ausrüstung der doppelte

Stand an Officieren und Soldaten das für eine

Infanterie-Truppen-Divisions-Sanitäts-Austalt
bestimmten Personales der Sanitäts-Truppe nebst

3 Militär-Aerzten und 1 Medikamenten-Beamten
normirt.

Die einer Gebirgs-Trnppen-Dioistott für den

Sanitüts-Dienst beigegebenen 40Tragthiere (Saumthiere)

find zur Hälfte mit Erfrischungen, Labemitteln,

Sanitäts- und ärztlichen Requisiten beladen

und die übrigen zum Transporte der Feld-Ausrüstung

und Verpflegs'Vorrüthe für die Saniiäts-
Abtheilung bestimmt.

Außerdem wird jedem Infanterie- oder Jäger-
Bataillon noch ein Saumthier für den Transport
von Arzneien, Geräthen und Viktualien überwiesen,
unter allen Umständen zur Disposition des Arztes
der Truppe gestellt und bleibt gleich diesem stets
bei der Truppe.

S t an d d er Fe ld - S anit ät s-Ansta l t ei n er

Gebirgs-Tr Uppen-Division.
4 Offiziere, 3 Aerzte, 1 Beamter, 188 Sanitäts-

Soldaten, 28 Mann vom Fuhrwesens-Korps, 8

Reit-, 1 Zug-Pferd und 40 Tragthiere (davon 20

für den eigentlichen Medicinal-Dicnst, 20 für
Bagage und Fourage).

Wenn jedoch die Brigaden einer für den Gebirgskrieg

organisirten Truppen-Division getrennt
operiren, so wird jeder derselben der 4. Theil des

Standes der Divisions-Sanitäts-Anstalt beigegeben;
der Nest bleibt zur Verfügung de? Truppeu-Divi-
sions-Kommandanten.

Die Organisation des Sanitäts-
Dienstes der 2. Linie.

». Die F e ld sp itäler.
Eiu jedes österreichische FeKspital besteht aus

einer Feld-Sanitäts-Abtheilung,
einer Feld-Apotheke uns
einem Stande an Militär-Aerzten, Geistlichen,

Rechnungsführern u. Medikamenten-Beamten,
und ist mit allen wesentlichen Spitals-Cinrichtungs-
Gegenständen und den zur Fortschasfung derselben

nöthigen Fuhrwerken verZehen.

Die bei der Organisation ausgesprochene Bestimmung

der Feldspitäler ist, die von den Divisions-
Sanitäts-Anstalten zugeschobenen Kranken und
Vermundeten aufzunehmen uud nach Zulässigkeit an
die stabilen Heilanstalten im Hinterland abzutrans-
portiren. Ausdrücklich hinzugefügt ist aber, daß

die Feldspitäler im eigenen Lande erst dann in
Thätigkeit gesetzt und den operirenden Armee-Korps
in angemessener Entfernung folgen sollen, wenn die

stabilen Heilanstalten vollkommen ausgenützt sind.

Die Feldspitäler werden unterschieden in
theilbare Feldspitäler mit 600 Betten und in
untheilbare „ 500 „

Nach dem Mobilisations-Plane der österreichischen

Armee werden im Ganzen
27 theilbare Feldspitäler — 16Z00 Betten und
13 untheilbare „ - 7500 „

Summa 23,700 „
mit folgendem Stande aufgestellt:
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<Sffectlo»@tanb eineä tHeitbaren getb»

fpitalä (600 Äranfe).
4 Officiere, 13 Slerjte, 4 SBeamte, 200 ©anitätä»

folbaten, 26 guHrroerfe.

gffectio»@tanb eineä unheilbaren
gelb fpitalä (500 Äranfe). •

4 Officiere, 10 Slerjte, 3 SBeamte, 142 ©anitätä»
folbaten, 20 guHrroerfe.

©ie tHeilbaren gelbfpitäler fönnen in 3 Slbujei»

tungen oon je 200 SBetten jertegt roerben, unb
jeber Sruppen»©ioifion eineä Slrmee*Äorpä roerben
2 foldjer gelbfpital*3lbtHeitungen (mithin 400 SBet»

ten) überroiefen, toäHrenb bem ganjen Slrmee* Äorpä
nodj ein untHeilbareä gelbfpital »erbteibt.

©omit feHen roir in 2. Sinie bei einem Slrmee»

Äorpä fttnftioniren
2 ujeilbare gelbfpitäler 1200 SBetten unb
1 untHeilbareä gelbfpital 500 SBetten

©umma 1700 SBetten

genügenb für etroa 4% % beä ganjen ftreitbaren
©tanbeä beä Äorpä.
b. gelb»WarobeHäufer unb Äranfen»

ftat tft atio nen.
©iefe improoiftrten ©anitätä* Slnftalten ber 2ten

Sinie roerben nadj bem Sßebürfniffe beä Slugen»
bticfeä alä gtoifdjenglieber an ben Äranfen»Stbfdjubä»

linien etablirt unb bilben geroiffermafeen eine Äran*
fen=(Stappen=£inie. 3Hr eigentlidjer ,3roecf ift, jur
SlttfnaHme oon (Srfdjöpften uub SReconoaleäcenten

unb jur momentanen Sßftege oon burdjpaffirenben
Äranfen unb SBerrounbeten ju bienen. — ©ie gelb*
Warobefiäufer roerben baHer bei Äantonnirungen in
ben ©tabäftattonen unb bei Wärfdjen in ben (Stap»

penftationen eingeridjtet, roäHrenb bie Äranfen*
$altftationeu jroetfmäfeig an ben (SifenbaHnlinien
unb grofeen SBafferftrafeen edjelonnirt pnb. ©ie

— ©otirung genannter Slnftalten mit bem auf ein

^
Wiutmum ju befcHränfenben Sßerfonale erfolgt ent*

roeber auä bem ©taube ber ©anitätä »Sruppen,
ober aber (meiftenä) auä bem ber SReferoe* ober

SanbroeHr * Sruppen. — ©ie ©anitätä»Wateriat*
getbbepotä übemeHmen iHre möglidjft einfadje Sluä*

rüftung. (gortf. folgt.)

Angriff tion Stellungen.

3n jebem ©efedjt banbelt eä fidj für ben Slu*

greifer barum, fid) ber ©tellung beä SBertfjeibigerä

ju bemäajtigen. $11 biefem jroect mufe er gegen
biefelbe »orrücfen unb in biefelbe einbringen, ©ie»

feä ift Heutigen Sageä in golge ber geuerfraft
ber neuen SBaffen urtgleid) fdjroieriger alä in frü*
Herer ,3eü/ bod) nod) immer nidjt fo fdjroer, atä

eä oft auf ben erften SBticf ben Slnfdjein Hat.

©em Slngreifer fteHen oerfdjiebene Wittel ju ®e»

bot, ben SBerttjeibiger jum SBertaffen feiner Stet*
lung ju beroegen.

©er SBertfjeibiger befe&t eine Sinie, bie iHre

©renjen Hat. 3ft bie Sinie furj, fo ift oft @e=

legenHeit jur Umfaffung unb UmgeHung geboten,
betjnt fte fidj über bie Wafeen auä, fo ift bie

gront fdjroadj.

(Sntfdjliefet fid) ber Slngreifer jum grontalangriff,
fo bilbet er junädjft gegenüber ber feinblidjen feine
©efedjtälinie unb befefet bie oor ber feinblidjen
SluffteHung liegenben becfenben ©egenftänbe. SBon

biefer äReuje »on feften SBunften auä fudjt er fidj
roeiter oorroärtä liegenber Oerttidjfeiten ju bemädj»

tigen. ©o bem geinb einen SerrainoortHelt naaj
bem anbern entreifeettb fommt er ber fetnbttctjen
SluffteHung nadj unb naaj ganj naHe. Slm ©übe
mufe er burdj eine letzte geroattige Slnftrengung
einjelne fdjroadje Sßunfte berfelben ju überwältigen
traajten. gjf erft einmal eine SBrefaje in bie feinb»
lidje ©tettung gebtodjen, bann ift baä ©ojroierigfte
getHan uub ber SBeg jum ©iege geebnet.

SRapoleon I. fagte: (Sine ©djlaajt fei nidjtä an»

bereä alä eine in roenig ©tunben auägefüHrte Sße*

tagerung. ©iefer fdjon am Slnfang unfereä 3aHr»

Hunbertä ridjtige Sluäfprud) ift eä in Hötjerem Wafee
in unfern Sagen.

©ie erfte Sinie bffefeter Oertlidjfetteu entfpridjt
ber 1. sparattete im SBetagerungäfrieg, oon biefer
auä oorgeHenb, roirb bie 2. burdj bie Sßunfte am

gufee ber feinblidjen ©tettung (roenn biefe auä

einem £>öHenjttg befieHO gebilbet. ©ie 3. ftnb bie

Serraingegenftänbe am SlbHang unb in ber ITiätje

beä ©attmeä, oon benen auä bie Sruppen, fobalb
ber SBiberftanb beä geinbeä burdj bie Slrtitterie
auf einjelnen SBunften gebrodjen ift, in bieSBrefdje

einbringen.

3n bem SBetagerungäfrieg braudjt eä SBodjen,

um »on einer Sßarattele jur anbern ju fdjmtett,
in ber ©djladjt ftnb ^teju roenige ©tunben erfor*
bertid), bod) oHne SBorftdjt barf man aud) nidjt ju
SBerfe geHen. Sluä biefem ©runb ift eä roidjtig,
bafe bie 3loattt*©arbe eineä gröfeern (Sorpä, roenn

fie auf eine ftärfe ©tellung, roeldje ber geinb mit
bebeutenben Äräften befeijt Hat, ftöfet, ftd) biefer

nidjt oHne roeitereä burdj einen »erroegenen Slnlauf

ju bemädjtigett fttdje. SH'te Slufgabe ift, roenn eä

ftaj um eine entfdjeibettbe Slftion fjanbelt, baä ®e*
fedjt ju eröffnen, eä biä jur Slnfunft beä ©roä
HinjuHalten unb bie (Sntroicflung berfelben ju beefen.

©aä 3lüimt»@arbe=©efedjt follte im SBefentlidjen
ntdtjtS anbereä atä ein SRefognoäcirungägefedjt fein,
in roeldjem man ftd) Äenntnife »on bem geinb, feiner
©tellung unb iHren fdjroadjen SBunften ju »erfdjaf*
fen fuajt, um barnadj geeignete ©iäpofttionen jum
Slngriff treffen ju tonnen.

Wan finbet jroar mandje SBeifpiele, roie füHn oor»
ftürmenbe Sloant=©arben ©rfolge errungen Haben,

fo j. 33. bie Oefterreidjer 1849 bei Wortara unb
SRooarra unb bie Sßreufjen bei ©pidjern unb SBorntj

1870, bod) roenn ber ©rfolg bei biefen ©etegett»

Heiten baä SBagnife frönte, fo laffen ftdj nod) oiel
meHr SBeifpiele auffüHren, roo foldje ju SRieberlagcn

unb (SataftropHen füfjrten, unb eä ift Hier roie mit
ber ungeregelten gedjtart ber granjofen, roelaje fiaj
biefe in Slfrifa augeroöH"ten unb auf beren @e-

faHren fdjon WavfdjaU SBugeaub aufmerffam ge»

madjt Hatte, ©iefetbe Hatte jroar gegen bie SRuffen

1854/55 unb bie Oefterreidjer 1859 feilte üblen

golgen, rourbe aber gegen ber präetä manöorireu»
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Effectiv-Stand eines theilbaren Feld¬

spitals (M Kranke).
4 Officiere, 13 Aerzte, 4 Beamte, 200 Sanitätssoldaten,

26 Fuhrwerke.

Effectiv-Stand eines untheilbaren
Feldspitals (500 Kranke). -

4 Officiere, 10 Aerzte, 3 Beamte, 142 Sanitätssoldaten,

20 Fuhrwerke.
Die theilbaren Feldspitäler können in 3 Abtheilungen

von je 200 Betten zerlegt werden, und
jeder Truppen-Division eines Armee-Korps werden
2 solcher Feldspital-Abtheilungen (mithin 400 Betten)

überwiesen, während dem ganzen Armee-Korps
noch ein untheilbares Feldspital verbleibt.

Somit sehen wir in 2. Linie bei einem Armee-

Korps fnnktioniren
2 theilbare Feldspitäler - 1200 Betten und
1 untheilbares Feldspital - 500 Betten

Summa 1700 Betten
genügend für etwa 4'/, "/« des ganzen streitbaren
Standes des Korps.
d. Feld-Marodehäuser und Kranken-

Haltstationen.
Diese improvisirten Sanitäts-Anstalten der 2ten

Linie werden nach dem Bedürfnisse des Augenblickes

als Zwischenglieder an den Krcmken-Abschubs-

linien etablirt und bilden gewissermaßen eine Kran-
ken-Etappen-Linie. Ihr eigentlicher Zweck ist, zur
Aufnahme von Erschöpften und Reconvalescenten
und zur momentanen Pflege von durchpassirenden

Kranken und Verwundeten zu dienen. — Die Feld-
Marodebäuser werden daher bei Kantonnirungen in
den Stabsstationen und bei Märschen in den

Etappenstationen eingerichtet, während die Kranken-

Haltstationen zweckmäßig an den Eisenbahnlinien
und großen Wasserstraßen echelonnirt sind. Die
Dotirung genannter Anstalten mit dem auf ein

^ Minimum zu beschränkenden Personale erfolgt
entweder ans dem Stande der Sanitäts-Truppen,
oder aber (meistens) aus dem der Reserve- oder

Landwehr-Truppen. — Die Sanitäts - Material-
Felddepots übernehmen ihre möglichst einfache

Ausrüstung. (Forts, folgt)

Angriff don Stellungen.

In jedem Gefecht handelt es sich für den

Angreifer darum, sich der Stellung des Vertheidigers
zu bemächtigen. Zu diesem Zweck muß er gegen
dieselbe vorrücken und in dieselbe eindringen. Dieses

ist heutigen Tages in Folge der Feuerkraft
der neuen Waffen ungleich schwieriger als in
früherer Zeit, doch noch immer nicht so schwer, als
es oft auf den ersten Blick den Anschein hat.

Dem Angreifer stehen verschiedene Mittel zu Gebot,

den Vertheidiger zum Verlassen seiner Stellung

zu bewegen.
Der Vertheidiger besetzt eine Linie, die ihre

Grenzen hat. Ist die Linie kurz, so ist oft
Gelegenheit zur Umfassung und Umgehung geboten,
dehnt sie sich über die Maßen aus, so ist die

Front schwach.

Entschließt stch der Angreifer zum Frontalangriff,
so bildet er zunächst gegenüber der feindlichen feine
Gefechtslinie und besetzt die vor der feindlichen
Aufstellung liegenden deckenden Gegenstände. Von
dieser Reihe von festen Punkten aus sucht er stch

weiter vorwärts liegender Oertlichkeiten zu bemächtigen.

So dem Feind einen Terrainvortheil nach
dem andern entreißend kommt er der feindlichen
Aufstellung nach und nach ganz nahe. Am Ende
mnß er durch eine letzte gewaltige Anstrengung
einzelne schwache Punkte derselben zn überwältigen
trachten. Ist' erst einmal eine Bresche in die feindliche

Stellung gebrochen, dann ist das Schwierigsie
gethan und der Weg zum Siege geebnet.

Napoleon I. sagte: Eine Schlacht sei nichts
anderes als eine in wenig Stunden ausgeführte
Belagerung. Dieser schon am Anfang unseres
Jahrhunderts richtige Ausspruch ist es in höherem Maße
in unsern Tagen.

Die erste Linie besetzter Oertlichkeiten entspricht
der 1. Parallele im Belagerungskrieg, von dieser

aus vorgehend, wird die 2. durch die Punkte am

Fuße der feindlichen Stellung (wenn diese aus
einem Höhenzug besteht) gebildet. Die 3. sind die

Terraingegenstände am Abhang und in der Nähe
des Saumes, von denen ans die Truppen, sobald

der Widerstand des Feindes durch die Artillerie
auf einzelnen Punkten gebrochen ist, in die Bresche

eindringen.

Jn dem Belagerungskrieg braucht es Wochen,

um von einer Parallele zur andern zu schreiten,

in der Schlacht sind hiezu wenige Stunden
erforderlich, doch ohne Vorsicht darf man auch nicht zu

Werke gehen. Aus diesem Grund ist es wichtig,
daß die Avant-Garde cines größern Corps, wen»
sie auf eine starke Stellnng, welche der Feind mit
bedeutenden Kräften besetzt hat, stößt, stch dieser

nicht ohne weiteres durch einen verwegenen Anlauf
zu bemächtigen suche. Ihre Aufgabe ist, wenn es

stch um eine entscheidende Aktion handelt, das
Gefecht zu eröffnen, es bis znr Ankunft des Gros
hinzuhalten und die Entwicklung derselben zn decken.

Das Avant-Garde-Gefecht sollte im Wesentlichen

nichts anderes als ein Rekognoscirungsgefecht sein,

in welchem man stch Kenntniß von dem Feind, seiner

Stellung und ihren schwachen Punkten zu verschaff
fen sucht, um darnach geeignete Dispositionen zum
Angriff treffen zn können.

Man findet zwar manche Beispiele, wie kühn
vorstürmende Avant-Garden Erfolge errungen haben,

fo z. B. die Oesterreicher 1819 bei Mortara und
Novarra und die Preußen bei Spichern nnd Borny
1870, doch wenn der Erfolg bei diesen Gelegenheiten

das Wagniß krönte, so lassen stch noch viel
mehr Beispiele aufführen, wo solche zu Niederlagen
und Catastrophen führten, und es ist hier wie mit
der ungeregelten Fechtart der Franzosen, welche sich

diese in Afrika angewöhnten und auf deren Ge-

fahren schon Marschall Bugeaud cmsmerksam

gemacht hatte. Dieselbe hatte zwar gegen die Nüssen

1854/55 und die Oesterreicher 1859 keine üblen

Folgen, wnrde aber gegen der präcis manövriren-
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